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THEMA: Kinder & Senioren
Meine Fernsehwoche

n Wir sind klein und ihr 
seid alt Zehn Kindergartenkinder 
leben sechs Wochen mit Senioren  
Mo 18.2. VOX  20.15 Uhr
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Kleine Fans ganz Ohr: Auch gemeinsam hören Mia, Fabian, 
Luise und James (v. l., alle 5) Hellen Nehmann gerne zu 

Jede Woche kommt die 
Vorlese-Oma nach Hamburg-

Bramfeld in die Bücherhalle 
und liest dort eine Stunde vor 

Mucksmäuschenstill 
ist es, wenn Hellen 
Nehmann die Sei-
ten umblättert. Wie 

hypnotisiert verfolgen die Kin-
der die bunten Bilder, hängen 
gebannt an den Lippen ihrer 
Vorlese-Oma. Heute liest sie ei-
ne spannende Piratengeschich-

te vor, da ist jede Sprechpause 
zu viel. „Wie geht’s weiter?“, will 
Fabian (5) wissen und zupft an 
ihrem Ärmel. Die Neugier und 
die Freude der Kinder sind ein 
schöner Lohn – doch auch die 
69-Jährige profi tiert: „Das Vor-
lesen ist wie eine Frischzellen-
kur, die Kinder halten mich fi t.“

Vor knapp 16 Jahren kam sie 
an das Ehrenamt: „Ich habe 
 eine Anzeige im Bramfelder 
 Wochenblatt gelesen und hatte 
gleich Herzklopfen, für mich 
ein klares Zeichen: Das musst 

du machen.“ Trotz drei eigener 
Kinder, Haus, Hund und Job 
legte sie gleich los, engagierte 
sich für den Verein Lesewelt 
Hamburg e.V. Einmal pro Wo-
che liest sie seitdem in der Bü-
cherhalle Bramfeld für Kinder 
zwischen vier und sieben Jah-
ren. Voraussetzung? „Nur die 
Begeisterung für das Vorlesen“, 
sagt Hellen Nehmann, die seit 
neun Jahren im Ruhestand ist 
und auch drei Enkelkinder hat.

Über die Bücherhallen bekam 
sie sogar ein kleines Sprechtrai-
ning bei einer Schauspielerin. 
„Da habe ich gelernt, Stimmen 
zu imitieren, Gesten und Mimi-

ken einzusetzen.“ Denn so wer-
den die Geschichten noch le-
bendiger, das fasziniert die Kin-
der immer wieder aufs Neue. 
Der Spaß steht für alle im Vor-
dergrund: „Erziehung ist nicht 
unsere Aufgabe, wir sind echte 
Vorlese-Omas und -opas“, sagt 
Hellen Nehmann.

Neben ihr gibt es in Ham-
burg noch 70 weitere Vorleser 
in den Bücherhallen, rund 
80 Prozent davon sind Frauen. 
„Die Männer sind rar, bei den 
Kindern aber sehr beliebt, die 

tiefen Stimmen sind etwas Be-
sonderes, denn meist lesen zu 
Hause die Mütter oder Erzie-
herinnen vor“, sagt sie. 

Viele Bücherhallen stellen ei-
ne Bücherkiste zusammen, die 
Kinder dürfen aber auch selbst 
aussuchen: „Momentan sind 
die Geschichten der kleinen 
grünen Olchis oder die Kinder-
buchserie über den Piraten 
Käpt’n Sharky sehr beliebt“, 
sagt Hellen Nehmann. Sie fi n-
det es toll, dass es heute so viele 
Kinderbücher zum Thema To-
leranz gibt. „Es gibt Geschich-
ten mit zwei Vätern, über 
Patchwork-Familien und frem-
de Kulturen.“ Kinder mit Mi-
grationshintergrund profi tieren 
sprachlich besonders vom Vor-

lesen. Hellen Nehmann erin-
nert sich an ein Mädchen, das 
anfangs kaum Deutsch sprach. 
„Vor Kurzem hat sie selbst ei-
nen Vorlesewettbewerb gewon-
nen, das macht stolz.“ 

Als Vorlese-Oma hat sie ei-
nen festen Stamm an kleinen 
Fans. „Wer zehnmal zum Vor-
lesen war, hat sein Stempelheft 
voll und bekommt von uns ein 
Buch geschenkt“, erklärt sie. 
Fabian etwa hat schon sieben 
Bücher und will auch nächste 
Woche mit seiner Mama wie-
derkommen. „Die Geschichte 
geht ja noch weiter“, sagt er.  
 Caren Schütt

Wenn Hellen Nehmann ein Buch aufschlägt, erzählt sie Geschichten von Hasen, Fröschen 
oder Piraten – und macht damit nicht nur Kindern eine Freude

Sie bekam sogar 
ein Sprechtraining

Das Vorlesen schult das 
Sprachgefühl der Kinder

Viele ihrer Zuhörer 
sind ganz treue Fans
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Meine Eltern waren immer eine große Stütze für 
mich. Von ihnen habe ich die ersten beiden Le-
bensweisheiten, die mir immer noch sehr helfen:   

Wer nicht kommt, der klappt nicht mit 
der Türe  Das hat meine Mama immer gesagt, wenn jemand 
nicht vorbeikam, abgesagt oder sich nicht mehr gemeldet hat. 
Das meinte sie ganz konkret auf die Situation, aber auch aufs 
Leben allgemein bezogen: Was nicht da ist, kann auch keine 
Probleme und Sorgen bereiten. Wenn man etwas nicht an sich 
heranlässt, kann es einen auch nicht belasten. 

Fang an, endlich ein Rückgrat zu
kriegen  Dieser Satz ist von meinem Vater. Wenn ich in der 
Schule mal wieder gehänselt wurde, hat er mir damit Mut zuge-
sprochen. Später im Beruf hat mir der Satz geholfen, nicht auf-
zugeben. Wenn ich wieder dumme Kommentare über mich im 
Internet lesen musste und vor Frust geheult habe, habe ich mei-
nen Vater oft angerufen, damit er mich wieder aufbaut.

Sei zu jedem respektvoll  Das fängt damit an, dass 
man freundlich „Bitte“, „Danke“ und „Guten Tag“ sagt. Aber auch, 
dass man einen Meter Abstand zum ande-
ren hält, um ihm seinen Raum zu lassen.   

Wir brauchen mehr 
Gerechtigkeit!  Ich habe einen gro-
ßen Gerechtigkeitssinn und kann es 
nicht ertragen, wie bei uns mit sozi-
al Schwachen umgegangen wird. 
Sie werden meistens ignoriert, an 
den Rand der Gesellschaft ge-
drängt. Dass es viele gibt, die 
auf der Straße leben, ist für 
mich schwer zu ertragen. Wir 
sind doch ein reiches Land! 
Auch deshalb mache ich für 
RTL Sozialreportagen. Als be-
kannte Künstlerin fi nde ich 
eher Gehör und kann auf die 
Probleme und Nöte der Men-
schen aufmerksam machen.
Ilka Bessin hat gerade ihre 
Autobiografi e geschrieben: 
„Abgeschminkt“, Heyne 
Verlag, 15 Euro

Prominente verraten die vier Lebens regeln, 
die ihnen wirklich am Herzen liegen. 
Diesmal: Comedienne Ilka Bessin (47) 

Was wir vom Leben lernen können

      Ich bin eine Vorlese- Oma!

„Vieles darf man nicht 
an sich heranlassen“

Ist doch Ehrensache …
Hellen Nehmann (69) liest vor, 
Luise lauscht ihr konzentriert

Bücher über Tiere interessieren 
die jungen Zuhörer sehr


